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Lippstadt – Der legendäre
tschechische Klaviervirtuo-
se Ivan Moravec war mehr-
fach beim Wortfestival zu
Gast Bei seinem letzten
Lippstädter Konzert im Jahr
2011 saß im Publikum sein
Meisterschüler Jan Bartos.
Er war seinem Lehrer extra
aus Prag nachgereist. Am
Dienstag, 21. September, ist
Jan Bartos nun selbst beim
15. Wortfestival zu Gast. Auf
dem Programm stehen un-
ter anderem Leos Janáceks
Komposition „Auf verwach-
senem Pfad“ und Ludwig
van Beethovens letzte Kla-
viersonate op. 111.

Lob von Alfred Brendel

Auch ganz Große seiner
Zunft konnte der junge Pia-
nist schon für sich einneh-
men. So lud ihn Alfred Bren-
del ein, an seiner DVD „My
Musical Life“ (2021) mitzu-
wirken. „Jan Bartos ist einer
meiner aufregendsten und
beeindruckendsten jungen
Kollegen“, so sein Urteil.
„Bei ihm verbindet sich Vir-
tuosität mit tiefernster Mu-
sikalität.“ Auf CD hat Jan
Bartos neben Klaviersona-
ten von Beethoven und Kla-
vierkonzerten von Mozart
bereits das gesamte Klavier-
werk Leo Janáceks einge-
spielt.

Die Veranstaltung des
Kunst- und Vortragsrings
beginnt um 20 Uhr im Stadt-
theater. Karten gibt es in der
Kulturinformation, Telefon:
(0 29 41) 5 85 11. Es gilt die
3G-Regel.

Klavierabend mit
Jan Bartos beim
Wortfestival
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Eintauchen in einen universellen Klangraum
le aufrühren, einen bewuss-
ten Kontrapunkt setzen, sagt
Höfele noch, als er den De-
bussy ankündigt, den sie in
der „vermutlich ungünstigs-
ten Kombination ever“ spie-
len. Sein Glissando zu George
Gershwins „Rhapsody in
Blue“ jedenfalls lässt alle
Klassik-Fans aufatmen. So
herrlich schwingt es sich
nach oben, wird die romanti-
sche Elegie in hübsche Har-
monien gebettet. Höhepunk-
te der konzertanten Dichte
sind die „Paths“ von Tore Ta-
kemitsu, in denen es durch
einen Klangtunnel geht.

Frank Zappa
als Zugabe

Ab hier schließt man die
Augen, taucht in einen uni-
versellen, allumfassenden
Klangraum hinein, der voll
von ungewöhnlich arrangier-
ten, nicht improvisierten Tö-
nen ist. Da öffnet sich etwas
Neues, so wie in den „Phrygi-
an Gates“ von John Adams,
ein längeres Stück, in dem
der meisterhafte Dupree an-
gesichts der Fülle an Noten
nur schwarze Blätter vor sich
gehabt haben dürfte. Nahtlos
schließt Vassileva ihr Trom-
melsolo an. Auch dies wird zu
einer Grenzerfahrung, was
laut und leise angeht.

Die Zugabe: Frank Zappas
„Approximate“. Das wird ge-
spielt, gesungen und tonlos,
sprich: in Pantomime, aufge-
führt. Die Musik als Kunst-
form, neu interpretiert. Es
gibt sehr viel neuen Input an
diesem Abend, grandiosen,
der über zukünftige Formen
und Klangwege der Musik
nachdenken lässt.

rische, kurze Phrasierungen,
kakophonische Andeutun-
gen, die Assoziationen anre-
gen.

John Psathas „Halo“, über-
setzt: Heiligenschein, ist eine
absolute Premiere. Darin
wird deutlich, wie die jungen
Musiker digitale Medien als
Instrument, in diesem Fall
ein Handy, mit einbinden.
Während Dupree dezent auf
dem Klavier manövriert, wird
Vassilevas Spiel auf dem Ma-
rimbaphon zu einer ein-
drucksvollen Performance.
Das ist kokett, das ist neu,
wie sie da mit den Schlägeln
herumwirbelt, das Spiel zele-
briert und sich auch gestisch
artikuliert, wie sie die Mög-
lichkeiten der Klangerzeu-
gung nutzt, mit dem Geigen-
bogen entlang der Vibra-
phon-Hölzer gleitet oder sich
von den synthetischen Tönen
aus dem Handy begleiten
lässt.

Anders ist auch ein „Claire
de Lune“ an Trompete und
Vibraphon, das durch diese
Besetzung eine neue klangli-
che Facette erfährt. Man wol-

„Street Scenes“ war am
Dienstag das „Westfalen-
Classics“-Konzert in der
Lippstädter Elisabethkir-
che überschrieben. Der
Pianist Frank Dupree, der
Trompeter Simon Höfele
und die Perkussionistin Vivi
Vassileva nahmen das Pu-
blikum mit auf eine unge-
wöhnliche Klangreise.

VON MARION HEIER

Lippstadt – Es fällt schwer ei-
nen Abend zusammenzufas-
sen, der so voller neuer musi-

Simon Höfele lies mit seiner Trompete schräge Klänge durch die Jakobikirche wirbeln. FOTOS: HEIER

Frank Dupree, Simon Höfele und Vivi Vassileva (v.l.) erzeugten in der Jakobikirche ganz eigene Klangräume.

kalischer Ideen ist, der weni-
ger auf die Interpretation ei-
nes Werkes denn seiner Ver-
fremdung, oder besser: Neu-
ausrichtung, angelegt ist. So
geschehen am Dienstag-
abend beim „WestfalenClas-
sics“-Konzert „Street Scenes“
in der Jakobikirche.

Zwischen den
musikalischen Welten

Mit dabei: einmal mehr
Tausendsassa Frank Dupree,
der sich gerne zwischen den
musikalischen Welten von
Klassik und Jazz bewegt. Am
Dienstag an seiner Seite: der
Trompeter Simon Höfele und

die Perkussionistin Vivi Vassi-
leva (Vibraphon, Marimba,
Percussion).

Was für ein Zusammen-
spiel und was für eine Lust
demonstriert da dieses Trio,
das eine so junge, avantgar-
distische Musik präsentiert,
die ausbricht, über die Gren-
zen des Althergebrachten
schaut und neue Wege geht.
Da sind Musiker, die mit neu-
en Mitteln ungewöhnliche
Klangbilder formen und neu-
en Wirkungsweisen von Mu-
sik nachspüren.

Und das auf dem Nährbo-
den von Komponisten wie
Claude Debussy, George
Gershwin oder Kurt Weill,

aber auch zeitgenössischen
Komponisten. Es ist ein unge-
wöhnliches Programm in un-
gewöhnlicher Besetzung, das
beim Zug durch die „Straßen-
szenen“ der Welt ungewöhn-
liche, atmosphärisch dichte
Stimmungen erzeugt.

Der Kirchenraum erweist
sich als akustisch optimal,
hier können sich die Klang-
bilder entfalten. Und die sind
ganz einfach anders, vermit-
teln eine neue Sphäre. Da
wird es in Daniel Schnyders
Sonate mit Höfeles Trompete
durchaus turbulent, wirbeln
schräge und durch Dämpfer
modifizierte Klänge durch
den Raum. Es sind fragmenta-

Vivi Vassileva

Der NS-Propagandist hinter dem Comic-Igel
seiner Rolle als NS-Künstler
und blieb nahezu unbehel-
ligt. Er blieb im Netzwerk
ehemaliger Nationalsozialis-
ten und Mitglieder der Waf-
fen-SS verwurzelt, die ihn bis
zu seinem Tod protegierten.

„In unserer Ausstellung
wird der NS-Künstler in sei-
nen zeitlichen Kontext ge-
stellt und seine Rolle als SS-
Kriegszeichner und einem
Treiber der SS-Kriegspropa-
ganda aufgearbeitet“, erläu-
tert Museumsleiterin Kirsten
John-Stucke.

Amtes der NSDAP sowie „Be-
auftragter des Führers für die
Überwachung der gesamten
geistigen und weltanschauli-
chen Schulung und Erzie-
hung der NSDAP“, und seine
Mitarbeiter förderten Peter-
sen. Mittels zahlreicher Arti-
kel in Zeitschriften, Ausstel-
lungen und Bildwiedergaben
wurde Petersen professionell
vermarktet. 1938 verlieh ihm
Adolf Hitler den Ehrentitel
„Professor“. Bis zu seinem
Tod in 1987 distanzierte sich
Wilhelm Petersen nicht von

Illustrationen und Kunstdru-
cke vermarktet und von füh-
renden Nationalsozialisten
erworben. Seine Bildmotive
prägten die Vorstellung von
vor- und frühgeschichtlichen
Germanen und „nordischen
Idealfiguren“. Wilhelm Peter-
sen fand nach Museumsanga-
ben durch persönliche Be-
kanntschaften und Vernet-
zungen schnell Gefallen bei
einflussreichen Personen im
Umkreis der NSDAP.

Insbesondere Rosenberg,
Leiter des Außenpolitischen

manenmythos und Kriegs-
propaganda“ werde sein Le-
ben und Werk erstmals wis-
senschaftlich-kritisch be-
leuchtet.

National-konservativ ge-
prägt, orientierte sich Wil-
helm Petersen den Angaben
zufolge bereits in den 1920er
Jahren an völkischen Ideolo-
gien. 1933 trat er in die Natio-
nalsozialistische Deutsche
Arbeiterpartei (NSDAP) ein.
Durch Alfred Rosenberg mas-
siv gefördert, wurden seine
Werke in Ausstellungen, als

war nach dem Zweiten Welt-
krieg das Maskottchen der
Zeitschrift „Hör Zu!“ (später
Hörzu). Als Illustrator für die
Zeitschrift und diverse Mecki-
Bücher fasste Petersen nach
dem Krieg beruflich wieder
Fuß. „Dass Petersen von den
Nationalsozialisten gefördert
und vermarktet wurde, weil
er ihnen die passenden Bilder
für ihre Propaganda lieferte,
blieb erst einmal weitgehend
unbemerkt“, heißt es in einer
Pressemitteilung des Muse-
ums. In der Ausstellung „Ger-

Büren – Im Kreismuseum We-
welsburg ist noch bis zum 26.
September die Sonderausstel-
lung „Germanenmythos und
Kriegspropaganda. Der Illus-
trator Wilhelm Petersen
(1900 - 1987)“ zu sehen. Am
Sonntag, 19. September,
steht den Besuchern von 11
bis 15 Uhr ein Kurator für Fra-
gen zur Verfügung. Der Ein-
tritt ist frei.

Viele verbinden mit Wil-
helm Petersen noch eine
frappierend harmlos wirken-
de Comicfigur. Der Igel Mecki

Rietberg – Abba-Fans kön-
nen aufatmen: Die Show
„Abba Gold“ findet am
Samstag, 18. September,
wie geplant um 19.30 Uhr in
der Rietberger Cultura statt.
Aufgrund der aktualisierten
NRW-Coronaschutzverord-
nung könne nun endgültig
grünes Licht gegeben wer-
den, heißt es seitens der
Veranstalters Kulturig. Es
gibt noch Restkarten in der
Touristikinformation Riet-
berg, (0 52 44) 98 61 00, und
in den Patriot-Geschäftsstel-
len Es gilt die 3G-Regel.

Abba-Show in
Rietberg findet statt

Lippstadt – „Kunst im Hinter-
hof“ gibt es am Wochenen-
de in der Fleischhauerstra-
ße 24 in Lippstadt. Am
Samstag und Sonntag, 18./
19. September, öffnen das
Fotoatelier Lux und der
Kunstraum21 jeweils von
12 bis 17 Uhr ihre Ateliers.

Im Atelier und der Kunst-
werkstatt Kunstraum21 ge-
ben Susanne Oppel und Die-
ter Wassermann einen Ein-
blick in ihre Arbeiten. Darü-
ber hinaus informieren sie
über Kurse, Workshops und
Veranstaltungen für Kinder
und Erwachsene. Nebenan
werden neben fotografi-
schen Arbeiten von Karin
Lux auch malerische Arbei-
ten in Mischtechnik von
Paul Lux vorgestellt. Dazu
gibt es Musik von Martin
Wichert am E-Piano.

Ateliers bieten an
zwei Tagen
Kunst und Musik


